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Sechs eigene Prätationen für alle französi- COINIMON Worship“ herausgeben lassen. Es
schen Dıözesen wurden VO der Rıtenkon- soll dich orjıentieren „nach der ursprung-

lıchen katholischen und retormiertengregation MI1t Dekret VO Maı 1962
gebilligt: Adventzeit, Altarssakrament, Norm  i Wort und Sakrament.‘“‘ Eınen Ver-
Kirchweihe, Johannes der Täufer, Di1iö- such, den „Sola-Scriptura-Graben“
ZESANPaALFON, Allerheiligen. Es 1St wun- überspringen kann INna  - in der Formulie-
schen, dafß ıhre Verwendung takultativ 1n runs erkennen: „Das fleischgewordene
der Gesamtkirche erlaubt werde. Wort (Gsottes 1St Jesus Christus .. SOo-
(Notes de DAST. E du Gerf- ohl gepredigtes als auch geschriebenes

Wort weisen auf Ihn hın un deuten dieParis) fortwährende Gegenwart Christ1 MI1t se1-
Städtische Feriengäste als „Zugptferde‘““‘ tür Nner Heilskraft Taute und Herrenmahl

gehören D vollen Ausdruck des Wortesiıne liturgische Aktivierung der Ortsan-
Gottes. Der öftentliche Gottesdienst MUusässıgen ın den „Urlaubspfarreien“ aut

dem Lande einzuspannen, rat deshalb das Wort 1n Predigt und Schrift
un C wyAR das siıchtbar gewordene WortBouyer Gemelijnsame Antworten, der Sakramente enthalten.“‘‘Haltungen, Lesungen 1n der Volkssprache,

Volksgesang lassen sich wirksam e1IN- liturgica, 1/2 142 Rotterdam)
tühren. Nur darf nach nde der Saiıson

Eine Experimental-Liturgie wurde VO:keinen Rücktall 1n alte Gewohnheiten DCc- Anglıkaner Donald Tytler (Birmingham) beiben
(V. 38/24) der Okumenisch-liturgischen Konterenz 1n

Heigh Leigh anfangs 1962 den Teilneh-
INernN vorgestellt. Folgende PrinzıpijenDom Lambert Beauduin ZU Gedächtnis wurden bei der Zusammenstellung 1nNswırd Institut superieur de Liturgıie de

Parıs eın Lehrstuhl errichtet werden. Das Auge gefalst Das Gebet der Kırche mufß
ökumenis: se1in. 2. Liturgie mMUu MIt rel-Institut, VO der Abtei Mont Cesar 1in cher Fülle christlichen Glaubens und 1 DaLOöwen 1956 errichtet, betrachtet sıch als ens ausgeStatteL se1in. Sıe MUu 1ngeistiger rbe des sroßen Pıoniers lıtur-

gischer Erneuerung. Durch diese ehr- ständiger dialogischer Beziehung den
anderen bestehenden Liturgien leiben.kanzel mMIit aufeinanderfolgenden Spezlial- Der biblische Unterbau der Liturgiekursen sollen künftige Liturgieprofessoren mufß N  Ta bejaht werden. 5. Der Laie muverschiedener Nationalitäten besonders BG-

formt werden. das Gebet der Kirche voll verstehen kön-
nen. Es MU den Gemeinschaftscharakter(Maison-Dieu 0/156) des dabei tätıgen Gottesvolkes betonen.
Der französische Dominikaner Basıl Mın-

Objektive der subjektive Frömmigkeit chin berichtete bei dieser Tagung über die
als Schlagwort für der eine gesunde liturgisch-biblische Erneuerung 1m franzö-
lıturgische Erneuerung benützen, sischen Katholizismus.
der Spanıier Garrıdo. Er versichert als
Kenner der Literatur über diese Frage SEe1It (Studia Ht Il 2, 133

Gueranger, da{fß ihm nıe eın ernstzuneh- Eine Gesellschaft ZUuUr Erneuerung des Gre-
mender Autor untergekommen sel, der gorianischen Chorals existiert seit 1941 1n
versucht hätte, Bestrebungen auf diesem chweden, die evangelische „Laurentius-
Gebiet mMit solchen Konstruktionen autzu- Petri-Society““, benannt nach dem ersten
werten (was die Liturgıe gar nıcht nötıg protestantischen Bischof Schwedens. Sıe übt
hat) der verunglimpfen (womit das beachtlichen Einfluß aut die Gestaltung
Gegenteıil erreicht würde). der kanonischen Horen und der Hoch-
(Liturgia 170 Burgos) amter aus In Ühnlicher Weiıse sind in

Skandıinavıen tätıg: Theologisk Orato-
Die Vereinigte Presbyterianische Kirche 1um 1n Dänemark, rdo Cruciıs 1n Nor-
ın den USA wiıll durch eın Direktorium N, Henric Society iın Finnland.
für den Gottesdienst ein „Book of (Studia Ht. I! 2, 139
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Über Anpassung Liturgischen Bereich die Tieten SC1NCS Inneren, 1IST fähig,
sprach Botte aut der Studienwoche Verbindung INITE Materiı1e und Technik
für Liturgieprofessoren Julı erleben, sieht keine Gefährdung mehr da-
LOwen Wesentliche Elemente Litur- L1, sıch echter Tätigkeıt Verstiro-

InNCN, breıitet siıch AausSs die Natur undS1C, ihre Verwurzelung Bibel und
jüdischem Mutterboden, könnten 87 - die menschliche Gesellschaft Die Kirche,
gunsten Anpassung bestimmte ihre Liturgie, ihre Überlieferung
zeitliche, örtliche un kulturelle Gegeben- I1 USSCIHI1 diese NECUC Gruppe VO Werten “n
heıiten geopfert werden Darüberhinaus zılt sich autftnehmen Obwohl 1i12  3 5S1€e als 119
das auch noch tür die traditionellen Ele- türliche‘‘ Werte einstuten mu{ stellen S1IC

n  9 die siıch ständig hne Unterbre- doch die unerläßliche Grundlage
übernatürlichen Lebensweise dar Deshalbchung vorfinden, W 16 diejenigen der Er-

Jahrhundert Es Ware vermeide 13802 unfruchtbare Gegensäatze
folgenschwer, S1C dem Vorwand der Weder geistliches Leben noch Liturgıie BC-

u für sich alleın S1e rauchen C1iNCAdaptatıon fallen lassen
(Quest Ht AB DATO155S 1962/3 238) gegenselıtige Befruchtung, die 2AUS der Un-

terwerfung den Geıist CGottes
Eıne Ausweitung des menschlichen kommt
vollzieht sıch heute nach Wort VO: (Quest Ht et DATO1SS 1962/3 201)

Laplace der echnisch materiellen
Welt Der Mensch der Gegenwart ertforscht Dr Rafael Kleiner OSB

Müttersprache der Eiturgzgie ja —-nein — oder?
Das Weihnachtsgeheimnis offenbart uns die persönliche Inkarnation des gött-

lichen es Menschen esus Christus Was das aup begonnen hat
15der Leib fort bis ya Uut Vollreife des Mannesalters Christi herangewachsen

Das Geheimnis der Kirche besteht der sozialen Inkarnation des 381 Wortes
der Menschheit, den Christen. Hıer entwickelt sich der Heilsplan (‚ottes

381 extensiven un intensıven Dichte zeitlicher und örtlicher Dımensıion, die
Paulus Staunen machen über „die Breite und Länge, die Höhe un Tiefe“, NNer.
welcher der transzendente Clott die liebende marmung der totalen menschlichen
Wirklichkeit vollzieht In allem 1St Er unXns gleich geworden, Inıt Ausnahme der
Sünde“, heißt VO  5 Christus Dieselbe Condescendentia, das „Sich era un:
hinein Verfügen“ die Menschen dieser bestimmten eıt Gegend Kulturstufe,
Umwelt, ist auch 1116 ständig fordernde Norm für die Kirche DiIie Welt erwartet
Von ihr  Y daß S1IC sich mit allem Humanen, soweıt „konsekrierbar“ ist, solidarisch
erklärt. In der Liıturgie vollzieht sich die Fortsetzung der Inkarnation des gOött-
lichen Wortes durch verkündende und sakramentale orte.

Was Wunder, WEenNl WIT römische Katholiken den Faden weılıterspinnen und unNnsSs

fragen W arum MU die Inkarnation des Wortes das uns allem gleich werden
wollte, nNnner. der Liıturgıe VO  5 der „lateinischen Mauer“ gleichsam abgebremst
werden? Warum will sich der soziale Leibh Christi nicht dadurch N1t der SAaANZCH
menschlichen Wirklichkeit einlassen, daß prinzipiell die jeweilige Muttersprache

den Worten der Liıturgıie sich aufnimmt? Wenn WITI uns noch dazu die
Tatsache CI1INNCIN, dafß der Marx1ısmus des Ostens Unheilsbotschaft über
1100 Sprachen und Dialekten verbreitet, wird uns bange N der „Konkurrenz-
fähigkeit” der Fro.  Ots  ait; die uns ihrer Wirksamkeit VO: der lateinischen
Kultsprache jelfach behindert erscheint. Würde bei den wöchentlichen Kaderver-
sammlungen südamerikanischer Kommunisten größtenteils russisch der „partei-
esisch“ vorgetragen } keiner räuchte a881> Katastrophe fürchten: Die gefähr-
lichen Ideen lieben steril, kaum würde davon infiziert. Begeben uns

nicht bei jeder Sonntagsmesse vieler günstiger Chancen der Verkündigung, Wenll

WIT dem Am ha-arez die Heilszeichen des Gottesdienstes „kirchenlateinischer“ Ver-
packung anbieten heute, alles auft Verständlichkeit aus 1STt und Geduld
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